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                           2. Korinther 9,1-15 
	 Geben bringt’s! 

Texterklärung		

In unserem Kapitel geht es nicht um Haushaltspläne 
und wie man Gemeinde und Mission finanziert oder 
wie man die Gemeinschaftskasse unterstützen kann. Es 
geht darum: Woher kommen die Gaben? Wer gibt wofür 
und wer empfängt? Und dann geht es um die geistliche 
Ebene: Wohin führt das Geben? 

Der Anlass

In Jerusalem sind Glaubensgeschwister in Not geraten. 
Die einfachste Form, in Jerusalem zu helfen, ist eine 
Geldsammlung. Geld kann durchaus unterschiedliche 

Funktionen haben. Für die einen ist es die unverzicht-
bare Lebensgrundlage. Ohne Geld scheint in unserer 
Welt nichts mehr zu gehen. Darum versuchen manche 
Menschen, so viel Geld einzunehmen wie möglich. Für 
andere Menschen ist es ein Mittel zur Selbstdarstellung, 
in dem sie öffentlich verkünden lassen, was sie zu geben 
bereit sind. Wie aber geht ein Christ mit seinem Geld 
und seinen Gaben um? 

In der Urgemeinde haben sie alles zusammengelegt 
und gemeinsam gelebt. Nun haben sie alles verbraucht 
und sind arm geworden. Sie brauchen Unterstützung. 
Woher soll sie kommen? Der Apostel Paulus sieht es als 
eine notwendige Aufgabe an, unter den heidenchristli-
chen Gemeinden für die Jerusalemer Gemeinde Geld zu 
sammeln. Doch woher kommen die Gaben? Die Grund-
lage, um sammeln zu können, ist zuerst, dass Gott gibt. 

Gott, der Geber, der uns beschenkt 

Unser Vater im Himmel beschenkt uns mit unter-
schiedlichsten Gaben. Gott ist nicht knauserig. Er 
schenkt Vergebung der Sünden und ewiges Leben. Er 
gibt die Fülle. Gott, unser Schöpfer, gibt auch Arbeit 
und Einkommen, Gesundheit und Schaffenskraft, so 
dass die Christen geistlich und materiell haben, was sie 
brauchen. Damit ist aber nicht gesagt, dass es einem 
Christen immer super gut gehen muss. Wir werden von 
Gott beschenkt.

Wolfgang Schlotz, Gemeinschaftsreferent, 
Ludwigsburg-Hoheneck

Bibel im Gespräch28 29 Sonntag, 

6. Okt 2019 

Erntedank 
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Fragen zum Gespräch:
		Was habe ich von Menschen und was von Gott bekommen? 
		Warum ist es auch wichtig, dass man etwas annehmen kann (V. 12)? 
		Wie hilft ein erfülltes Herz, ein dankbarer Christ zu sein? 
		Inwiefern bewirkt Großzügigkeit Gerechtigkeit und dass ein immer größer werdender Kreis von Menschen 

Gott dankt?
		Welche Gaben werden in unseren Gemeinden benötigt?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  www.impulse.die-apis.de. 

Lieder: Monatslied „Möge Gottes Segen mit dir sein“ FJ!V 233, GL 2 (EG 410), GL 283

             Praxishilfen

Beschenkte werden zu Gebern

Wer sich über das Empfangene freuen kann, ja, glücklich 
ist, der teilt gerne mit anderen und gibt fröhlich weiter. 
Wer Angst hat, zu kurz zu kommen, wird knausrig und 
ist nicht selten blockiert. Wer teilt, denkt an andere. 

Wer teilt, schafft Gemeinschaft, auch über viele Kilo-
meter hinweg (V. 14). Durch das Geben der Geschwister 
werden Juden- und Heidenchristen miteinander enger 
verbunden. Wir wissen von anderen Briefen des Apostel 
Paulus‘, dass es manche Schwierigkeiten zwischen 
Juden- und Heidenchristen gab. Durch diesen Liebes-
dienst werden sich Geschwister näher kommen. Durch 
das Geben wächst etwas zusammen. 

Das ist wie beim Säen. Wenn man sät, dann wächst 
etwas und später kann man ernten. Wer sparsam beim 
Säen und Geben ist, hat wenig zu erhoffen. Wer im 
Liebe-Üben und in geistlichen Dingen großzügig ist, wird 
auch selbst solches erfahren. Man weiß sich verbunden 
und die Fürbitte füreinander fällt leichter. Es wächst eine 
Beziehung untereinander und zueinander. Teilen führt 
zum Danken Menschen gegenüber und vor Gott. 

Und alles führt zum  
		           Höhepunkt des Dankens 

Lasst alles zum Dank und zur Ehre Gottes geschehen. 
Gottes kostbarste Gabe ist Jesus Christus und sein Heil. 
Diese Gabe steht weit über allem, was an irdischen Gaben 
möglich ist. Sehen wir auf Jesus, dann werden wir umso 

mehr und selbstverständlicher danken. Der Blick auf 
Jesus erfüllt unser Herz mit großer Dankbarkeit.   

Erntedank

Zuerst sehe ich die Gaben, das Empfangene. Wir werden 
uns ganz neu darauf zu besinnen haben, was wir selbst 
in unserem Leben alles geschenkt bekommen haben. 
Vielleicht brauchen wir Tage wie das Erntedankfest, 
um uns neu zu besinnen. Beim Erntedank geht der 
Blick zuerst auf das in der Schöpfung Geschenkte, was 
die Natur hervorgebracht hat. Dann gilt es aber auch, 
Menschen zu danken, die gearbeitet haben, wie zum 
Beispiel den Landwirten. Und doch kommt es von Gott. 
Nicht nur die irdischen Gaben, sondern noch viel mehr 
die geistlichen Gaben, ja, Jesus Christus selbst, die 
erstaunlichste Gabe Gottes. 

Empfangenes können wir nun an andere weitergeben 
– das bringt’s. Geteilte Freude ist doppelte Freude. 
Beschenkte freuen sich, wenn sie andere beschenken 
können. Bei einer Segensgabe geht es nicht um die 
Größe einer Gabe, sondern um die Hingabe.

Erntedank
Ein Landwirt erzählt, 
was Segen für ihn 
bedeutet.
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